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Ende September wird die
Stunde der Wahrheit für
Zottl aus Enzesfeld (Nieder-
österreich) auch in Ober-
tauern und ab Oktober so-
wieso in konventionelle Hö-
hen schlagen. Der für die
Branche wesentliche Vor-
sprung ist bei 0° C gege-
ben. Hier, wo kein Konkur-
renzprodukt mehr Schnee
macht, bringt die Zottl-
Maschine z. B. bei 71 %
noch wirtschaftlich akzep-
table 13m3/h zustande. Ja
man kann sogar bis +3° C
bei 60 % Luftfeuchtigkeit
schneien – allerdings hält
selbst Johann Zottl dies für
beschränkt sinnvoll. Nicht
dass der Schnee bereits im
Flug zergehen würde, nein,
dazu ist er zu hart auskris-
tallisiert. Auch wenn’s
(noch) keiner glaubt. Der
Boden sollte allerdings ge-
froren oder mit Rauhreif
bedeckt sein – zumindest bei der
Grundbeschneiung. Wenn am Bo-
den bereits Schnee liegt, kann man
sowieso im Plusbereich drauf-
schneien.
Sobald der Gefrierpunkt erreicht
ist, kann die Zottl-Maschine bei al-
len Bedingungen, auch 14° C war-
mem Wasser und 90% Luftfeuch-
tigkeit – außer bei Regen – Schnee
erzeugen. Da ist für die meisten An-
wender schon sehr viel gewonnen,
weil herkömmliche Maschinen hier
nur Wasser versprühen würden.
Das verbessert die Startmöglichkei-
ten erheblich und kann in warmen
Dezembern sogar entscheidend
sein, ob die Eröffnung des Skigebie-
tes pünktlich stattfindet oder ob
man bis Weihnachen weiter zittern
muss...
Bei normal kaltem Wasser mit 5°–7°
C kann man mit der ZEK dann auch
in den Plus-Bereich bis (mindes-
tens) 3° C weiter schneien. Dann
muss jedoch die Luftfeuchtigkeit
unter 80% liegen.

Früher Schneibeginn 
ist enormer Vorteil
Schon bei -0,5° C Feuchtkugeltem-
peratur wird der zweite Ring (von
5 Düsenringen) eingesetzt, bei -1°
C FK kommt die „Snowwhite ZEK-
147A“ bereits auf 150 l/min Was-
serdurchsatz. Im herkömmlichen
Temperaturbereich von z. B. -5,5° C
FK erreicht die Zottl sowieso Werte,
die das Doppelte der besten Mitbe-
werber ausmachen: 350 l/min!
Allerdings ist die „Snowwhite“
auch um 50 % teurer. Der Preis ist
jedoch gerechtfertigt, wenn man
die hohe Leistung bedenkt und
die „Schneeversicherung“, dass
man viel früher zu schneien begin-
nen kann, als bisher möglich war.
Das beugt Umsatzverlusten vor.
Und außerdem hat die Snowwhite
gewaltig viel „Hirnschmalz“ in der
ausgefuchsten Automatik. Die Ein-
stellung der automatischen Flä-
chenbeschneiung und Möglich-
keit der Steilhangbeschneiung sei
hier nur stellvertretend für viele

Features erwähnt. Denn diese Pro-
pellermaschine macht die Gelän-
deform in der Bewegung mit.
D. h. sie passt sich dem Hang so
an, dass sich die Fallhöhe des
Schnees beim Schwenken nicht
verändert. Eine solche Perfektion
ist bisher auch noch nicht dage-
wesen!

Noch viele Visionen
Laut Johann Zottl ist diese Maschi-
ne aber noch lange nicht am Ende
ihrer Entwicklung, da gibt es noch
große Visionen (z. B. die Integra-
tion eines Reaktors, der wirklich alle
Bakterien abtötet, wie es nicht ein-
mal die UV-Entkeimung schafft,
was aber angesichts der Gefahr für
die Legionärskrankheit nicht unbe-
denklich ist!). Zunächst aber wur-
den schon am Interalpin-Ausstel-
lungsmodell folgende Verbesserun-
gen durchgeführt:

➤ Stützen verstellbar bis 1,35 Me-
ter (Standard).
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Die Snowwhite von Zottl: 
Ein Märchen wurde Wahrheit
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Test der Snowwhite ZEK147A in Kirchberg im Skigroßraum Kitzbühel bei +1,5°C. 
Im Bild rechts Bereichsleiter Beschneiung Ulrich Aufschnaiter neben Zottl-Vertriebsleiter

Franz Schlemmer. Fotos: Zottl 
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➤ Deichsel für Vorderrad abnehm-
bar (Standard).
➤ Maschinengewicht auf 759 kg
durch Alu reduziert (Standard).
➤ Schneemenge nochmals gestei-
gert (Standard).
➤ PC als Leitstelle in der Maschine
3 Winter getestet (Option) wie
ZEK147.
➤ Lautsprecher Musik nach Vor-
wahl, Störung und Betriebsmel-
dung per Tonansagen (Option) wie
ZEK147.
➤ Webcam als (Option) wie
ZEK147.
➤ Drei Frequenzumrichter redu-
ziert 21KW und 2x1KW.
➤ Verbindung mit der Zentrale per
Siemens Bus direkt oder (mit OLM)
und Siemens GSM (Standard).
➤ Starke Preisreduzierung bei einer
Ausführung ohne Zentraldüse
(Wasserdurchsatz reduziert sich
aber auf 540 l/min).
➤ Hydrantenmotor, der auf der
Maschine oder am Oberflurhy-
dranten sitzt, damit die Maschine
bei einer nicht automatisierten
Strecke nicht ungeregelt gefahren
werden muss.

Nicht bloß an der 
Feuchtkugeltemperatur
orientieren
Die jüngsten Tests mit der verbes-
serten Snowwhite am Kaunertaler
Gletscher waren jedenfalls im
Grenzbereich noch besser als vor-
her. Abgeschaltet hat man bei +4°
C Lufttemperatur! Der Grund liegt
u. a. in der Optimierung der Nukle-
atisation, statt eines Zwei-Zylinder-
Kompressors wurde einer mit 4 Zy-
lindern eingesetzt.
Wichtig ist für Zottl auch, dass man
die Maschine an die Seehöhe des
jeweiligen Einsatzortes anpasst und
dort auslitert. „Normal müsste auf
einer Schneekanone eine axiale
Verstellung auf dem Propeller sein
wie in einem Flugzeug, das verur-
sacht aber wieder Kosten. Man soll-
te aber wenigstens nicht dieselbe
Maschine auf 500 m und 2000 m
Höhe verwenden. Je höher man
hinaufkommt, umso kleiner wird ja
die Leistung, das ist eine physikali-
sche Tatsache der Elektrik! Daher ist
auch die Feuchtkugeltemperatur
nicht der Wert, an dem man sich
orientieren sollte. Denn er ist auf

Meeresniveau abgestimmt und
nicht auf Gebirgshöhe. Die Bran-
che arbeitet da mit Annäherungs-
formeln. Besser wäre es, sich nach
dem Taupunkt zu richten, denn das
ist eine gerechnete Formel. Am be-
sten wäre, beide Formeln zu „mi-
schen“, um der Seehöhe gerecht
zu werden,“ sagt Zottl. Was er si-
cher weiß: mit der Snowwhite kann
man fast bis in den Taupunkt hin-
einschneien! mak
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Beschneiung der
Nachtpiste am Hir-
schenkogel/Semmering
bei +1° C und 83 %
Luftfeuchtigkeit.
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Wie ist es möglich, dass ausgerech-
net ein Quereinsteiger in die Be-
schneiungsszene, noch dazu aus
dem nicht gerade hochalpinen
Niederösterreich, die Schneeerzeu-
gung so revolutioniert, dass sie (via
Propeller) weltweit erstmals auch
bei + 2 - 3° C gelingt? Vielleicht
liegt es am speziellen Zugang der
Firma Zottl zum Phänomen „ma-
schinelle Beschneiung“? Der Be-
trieb aus Enzesfeld in Niederöster-
reich hat einen guten Namen in
der Automatisierungstechnik und
wendet sich allen Projekten zu, die
nicht alltäglich sind. Einer der
Schwerpunkte sind Thermalbäder
– hier lieferte Zottl z. B. für den
Aquadome in Längenfeld und die
Therme Laa/Thaya neben vielen
kleineren Bädern die komplette
Elektrik und Automatisierung. Dar-
aus resultiert ein großes Wissen an
Pumpensteuerungen! Die weiteren
Anwendungen gehen alle in die In-
dustrie für die Wasseraufbereitung
und diverse Maschinensteuerun-
gen, somit sind Schaltanlagen bis
zu 30 m Standard für Zottl. „Dieses
Know-how aus allen Bereichen ha-
ben wir uns in 3-jähriger intensiver
Forschung zunutze gemacht, um
einen innovativen Schneegenera-
tor, der alle Bereiche absichert, auf
den Markt zu bringen“, sagt GF Jo-
hann Zottl.

Neues System der 
Wasser-Luft-Mischung
„Was ist nun das Besondere, Ande-
re gegenüber den Konkurrenz-Pro-
dukten“, wollte MM wissen. Dazu
Franz Schlemmer: „Auf den ersten
Blick sieht die automatische ZEK
(vorläufiger Arbeitstitel) aus, wie
eine herkömmliche Schneemaschi-
ne. Allerdings arbeiten wir mit ei-
nem neuen System aus Wasser-
und Luftgemisch über 3 Ebenen in-
klusive einer hohen Austrittsge-
schwindigkeit. So etwas kann man

mit herkömmlichen Systemen
nicht machen. Die Mischung muss
nämlich zentral erfolgen und das
war die Zottl-Erfindung. Der Kranz
wird zwischen 70 % und 100 %
stufenlos gefahren, auch die einzel-
nen Wasserkränze gleichzeitig, also
z. B. wird der eine mit 100 % ge-
fahren, der nächste mit 80% und
der dritte mit 70%. Dadurch wird
die Feinabstufung erreicht. Das Re-
sultat ist eine schöne Schneikurve,
die zum wirklichen Temperaturver-
lauf passt. Da gibt es keine Stufen
mehr, wie bisher üblich.
Auch die Turbinen-Aerodynamik
der ZEK spielt eine wichtige Rolle.
Hier fließt die Erfahrung ein, die
Zottl beim Bau von Windkraftwer-
ken gewonnen hat! Schließlich
habe auch ich mein angesammel-
tes Know-how als Konstrukteur in
die Feinabstimmung eingebracht
(Schlemmer entwickelte die Scher-
beneismaschine „Snowbox“ und
zuvor Propellermaschinen), so dass
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Sensation von Zottl: 
Echter Schnee bei + 3° C
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Die neue ZEK 147 von Zottl verfügt über 3 Nuklearsysteme, 5 Düsenringe und eine 
Zentraldüse mit 200 mm. Foto: mak

Seitenansicht der ZEK mit Lärmschutz-
haube inklusive Isolierung. Im Bild Ver-
triebsleiter Franz Schlemmer auf dem
Innsbrucker Messegelände. Foto: mak



die sensationellen Ergebnisse zu-
stande kamen: schneien bis + 3° C.
Das heißt, man ist allen anderen 3
bis 5 Grad voraus!
Es klingt unwahrscheinlich, ist aber
bereits in einigen Skigebieten vor
Ort bewiesen bzw. vorgeführt wor-
den, so etwa in Kitzbühel, Rauris,
Zell/See, Schlick 2000 etc. 

Im Tiefbereich extremer
Wasserdurchsatz möglich
Wir sind aber nicht nur im Grenz-
bereich spitze (z. B. - 0,4° C... 78%
Luftfeuchtigkeit...4,4 ° Wassertem-
peratur = Schneemenge 16,3 m3),
sondern setzen bei tieferen Tempe-
raturen (- 4° C) das Doppelte an
Wasser durch, wie ein Vergleichs-
schneien am Semmering mit ei-
nem unserer Haupt-Mitbewerber
gezeigt hat. Schon bei - 3°C kön-
nen wir in einen Normalbetrieb ge-
hen mit mindestens 3 Düsenrin-
gen. Unsere Maschine bietet 5 ver-
schiedene Düsenringe an, welche
sich je nach Witterung automatisch
optimal anpassen. Dadurch kom-
men wir auf eine Schneeproduk-
tion von 62 m3/h.
Zusätzlich können wir bei entspre-
chender Temperatur unsere neuar-
tige Zentraldüse dazuschalten und
erreichen nochmals 60 m3 Schnee
pro Stunde. Das heißt, im optima-
len Fall lassen sich mit dieser
Schneemaschine bis zu 122 m3

Schnee pro Stunde erzeugen! Und
das über die ganze Piste verteilt –
sogar bei Aufstellung in Pistenmitte
im Rundumverfahren – da sich die
Schneemaschine um 360° drehen
kann.
Wie gesagt können wir die u. a.
Mengenbeispiele beweisen. Unsere
Vorführungen haben wir in absolut
schwierigem Bereich gemacht und
weit in die Pluszone hineinge-
schnien ,wo es sonst wirklich nicht
mehr möglich ist ohne Wasserküh-
lung, mit Temperaturen von 5° C,
6° C und sogar noch wärmer!

Griffiger Schnee 
bei – 18° C
Die ZEK produziert auch bei –18 ° C
festen, griffigen Schnee und deckt
die Bereiche der höher gelegenen
Steilpisten perfekt ab. Durch die
völlig neue Kombination von einer
zentralen Mitteldüse und einem
Düsenkranz ist die Schneequalität

einstellbar, daher können wir einen
schweren, festen Schnee egal bei
welchen Temperaturen erzeugen.
Dies ist ein großer Vorteil für die
Steilpistenbeschneiung, zumal die-
ser Schnee nicht so einfach von
den Skifahrern aus der Piste ge-
schoben werden kann.
Weiters passen wir die Beschneiung
an die Pistenschräge an, wobei im-
mer der fallende Schnee die gleiche
Entfernung zur Piste hat! In die
Automatik-Software (Siemens Win
CC) lassen sich auch Pistenlänge
und- breite eingeben, so dass kein
Schnee mehr in die umliegende
Landschaft verstreut wird. Das re-
duziert den Wasser- und Energie-
verbrauch.
Die mit einer Wetterstation und ei-
nem Windmesser ausgestattete
Schneemaschine entscheidet selb-
ständig über die optimale Auslas-
tung und passt sich sekundenge-
nau an die wechselnden Witte-
rungsbedingungen an. Zusätzlich
lässt sie die Teile, die durch starkes
Windaufkommen nicht beschneit
werden können, automatisch aus
und holt diese nach Abflauen des
Windes selbständig nach.

Zur nächsten Saison 05/06 wird die
erste ZEK-Serie aufgelegt, die Ver-
tretung in Deutschland wird die Fir-
ma Snow + Promotion aus  Mühl-
heim an der Ruhr wahrnehmen,
welche bereits die Scherbeneisma-
schine Snowbox vertreibt. Die
neue ZEK beschreitet den Weg ge-
nau zwischen einer herkömmlichen
Propellermaschine und einer
Snowbox und wird die Sorgen der
Pistenbetreiber über einen zu war-
men Winter erheblich verringern.

TECHNIK
BESCHNEIUNG

Mengenbeispiele
Temperatur Luftfeuchtigkeit Wassertemperatur Schneemenge/h

+ 2,54° C 60 % 5,4° 7,6 m3

+ 0,08° C 71,3 % 4,2° 13,1 m3

– 0,4° C 78 % 4,42° 16,3 m3

– 0,7° C 75 % 4,0° 22,3 m3

– 4,31° C 63,2 % 3,0° 53,4 m3

– 5,2° C 69 % 3,3° 53,4 m3

– 5,76° C 78 % 13,4° 43,4 m3

Schnee bei + 3° C?
Mit der Zottl-Maschi-
ne kein Problem, wie
Vorführungen bezeu-
gen. Foto: Zottl

Einstellung der 
Flächenbeschneiung
über die Software.
Foto: Zottl
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